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„Frieda, pass auf – Such Hypo!“, dieser Satz stammt aus dem Trainingsalltag eines 
Diabetes Anzeige Hundes. „Hypo“ steht für Hypoglykämie und bedeutet Unter-
zuckerung. 
In Deutschland und auf der ganzen Welt steigt die Zahl der an Diabetes er-
krankten Menschen stetig an. Einige Diabetiker/innen, besonders des Typ 1 Di-
abetes (insulinpflichtig), bemerken nach langen Jahren der Krankheit die An-
zeichen wie Schwitzen, Zittern, Unruhe nicht mehr, wenn der Blutzucker fällt. 
Dies kann zu kritischen Notfallsituationen führen, in denen der Diabetiker 
aufgrund von Orientierungslosigkeit oder sogar Bewusstlosigkeit auf die Hilfe 
Dritter angewiesen ist. 
Auch Kinder und Jugendliche leiden häufig unter Blutzuckerschwankungen und 
die richtige Einstellung mit Insulin ist gerade in der Pubertät nicht immer ein-
fach. Im Alltag bedeutet dies für die Eltern und Betroffenen neben ständigem 
Blutzuckermessen auch enorme Einschränkungen in der Freiheit und Selbstbe-
stimmtheit.

Hier können Hunde helfen! 

Hunde sind nicht nur sprichwört-
lich „der beste Freund des Menschen“, 
sondern können auch zum „Früh-
warnsystem auf 4-Pfoten“ werden, 
nämlich dann wenn sie als Diabetes 
Anzeige Hund auf den bestimmten 
Geruch der Unterzuckerung trai-
niert sind. Anzeigehunde werden 
auch (Anfalls-) Warnhunde genannt 
und mit dem Ziel trainiert, Men-
schen bestimmte Situationen „anzu-
zeigen“, bevor diese in bedrohliche 
Situationen kommen. 
Die Anzeige kann durch Bellen, 
Stupsen, Lecken, Pfote auflegen oder 
einem ähnlichen Verhalten erfolgen, 
was sonst im Alltag nicht oder nur 
selten gezeigt wird. Der Diabetiker 
bemerkt dann: 
„… hier stimmt etwas nicht – mein 
Hund verhält sich anders“, daraufhin 
misst er seinen Blutzucker mit dem 
Messgerät. Ausgebildete Diabetes 
Anzeige Hunde haben eine Treffer-
quote in der Anzeige von 90-95%, 
ersetzen aber niemals das elektroni-
sche Blutzuckermessgerät oder den 
regelmäßigen Gang zum Facharzt.

Wie können Hunde 
den niedrigen Blutzucker 

erkennen?

Hunde riechen durch ihre enorme 
Nasenleistung die Veränderung von 
Hormonen im Blut. Sie verfügen 
über 100-mal mehr Riechzellen pro 
cm2 als der Mensch (je nach Ras-
se 125-225 Mio. Riechzellen, der 
Mensch besitzt im Vergleich ca. 20 
Mio.). Hunde verarbeiten Gerüche 
in einem großen Riechhirn, was un-
gefähr ein Achtel des gesamten Ge-
hirns ausmacht. Und Hunde riechen 
„stereo“, d.h. sie erkennen immer wo 
der Geruch herkommt und können 
geringste Konzentrationen eines Ge-
ruchs lokalisieren. Hierbei ist jedem 
Geruch 1 Riechzelle zugeordnet.
Hunde verbinden Emotionen mit 
Gerüchen (Einsatz des Jacobson-
sches Organs).
Neben der Geruchskomponente ver-
ändert sich auch die Körpersprache 
des Diabetikers im Fall einer Un-
terzuckerung, ebenso wie sich die 
sprachliche Ausdrucksfähigkeit ver-
ändern kann. Und Hunde sind zum 
einen Makrosmaten, d.h. Nasentie-

re mit einem sehr gut entwickelten 
Geruchssinn, aber zum anderen vor 
allem gute Beobachter, die sofort 
verändertes Verhalten ihrer Bezugs-
person registrieren.
Zusätzlich zu niedrigen Blutzucker-
werten, erkennen Hunde auch zu 
hohe Blutzuckerwerte. Man spricht 
hier von Hyperglykämie, die ge-
ruchlich anders und zum Teil inten-
siver ist, so dass auch Menschen den 
Aceton-ähnlichen Geruch im Falle 
einer Überzuckerung bemerken. Die 
Hunde übertragen dann das aus der 
Unterzuckerung gelernte Verhalten 
und zeigen häufig auch ganz von al-
leine Überzuckerungen an.

Im Einsatz: 
Geprüfte Diabetes Anzeige

Hündin Frieda

Seit nunmehr gut zwei Jahren ist 
Frieda im Einsatz für mich. Ich be-
kam vor 18 Jahren die Diagnose 
Diabetes Typ 1, völlig aus heiterem 
Himmel. Seitdem trage ich eine In-
sulinpumpe und versuche tagtäglich 
die Erkrankung in mein Leben ein-
zubauen. Blutzuckerschwankungen 

„Mit der Nase dem Blutzucker 
auf der Spur …“ 
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arbeit motiviert. Durch positive Ver-
stärkung (z.B. in Form von Futterbe-
lohnung) wird der Hund anfänglich 
für sein Interesse an dem Unterzu-
ckerungsgeruch bestätigt, danach 
folgt die Unterscheidung zwischen 
positiven Unterzuckerungsproben 
und negativen sprich neutralen 
Proben. Genauso wie die Geruchs-
unterscheidung kontinuierlich in 
verschiedenen Situationen heraus-
gearbeitet und beim Hund gefestigt 
wird, wird das gewünschte Anzeige-
verhalten separat trainiert und spä-
ter mit der Unterzuckerungssituati-
on zusammengeführt. 

Hunde lernen kontextbezogen, d.h. 
sie verknüpfen auch immer situa-
tionsbezogene Dinge (wie Anwe-
senheit von bestimmten Reizen, 
anderen Menschen) mit. Daher 
ist die Generalisierung, sprich das 
Übertragen von Informationen von 
der einen auf die andere Situation, 
entscheidend. Im Training bedeutet 
dies viele Wiederholung mit dem 
Hund durchzuführen und an allen 
Orten zu üben, wo sich der Alltag 
des Mensch-Hund-Teams für ge-
wöhnlich abspielt.

Die Hilfeleistungen sind ein wei-
terer Bestandteil der Ausbildung. 
Diese richten sich nach den indivi-
duellen Bedürfnissen jedes einzel-
nen Mensch-Hund-Teams. Mögli-
che Hilfeleistungen sind das Holen 
der Medibox und Saft, das Öffnen 
von Türen und das Drücken eines 
Notfallknopfes (bzw. einer Klingel). 
Wenn die Hilfeleistungen einzeln 
sicher auf Signal abgerufen werden 
können, werden sie zu einer Verhal-
tenskette verknüpft, die dann später 
im Unterzuckerungsfall automatisch 
abläuft, d.h. der wahrgenommene 
Geruch wird zum Auslöser für die 
Anzeige und die Hilfeleistungen, die 
in einer bestimmten Abfolge ohne 
weitere Signale vom Hund selbstän-
dig ausgeführt werden.

Voraussetzungen für die 
Ausbildung

Grundvoraussetzung für den Start 
der Ausbildung zum Anzeige-/ 
Warnhund ist die Gesundheit des 
Welpens/ des Hundes. Gute Rück-
schlüsse lässt hier die Gesundheit 
der Elterntiere zu. Neben dem Vor-
handensein bestimmter Wesens- 
und Charaktermerkmale wie 

• Kreativität in der  
 Problemlösung, 
• Ausdauer beim Suchen, 
• wenig Aggressionspotential 
 und Jagdverhalten, 
• gute Frustrationstoleranz
• sowie hohe Bindungsfreude  
 und ein festes Wesen,

ist auch eine optimale Sozialisation 
auf die Umwelt wichtig – damit der 
Hund später in jeder möglichen All-
tagssituation zuverlässig arbeiten, 
sprich anzeigen, kann. 
Dies bedeutet dass der Mensch den 
Hund, möglichst schon in der sen-
siblen Phase bis ca. zur 16 Lebens-

woche an alle Alltagsgegebenheiten 
gewöhnen muss, die später für das 
Mensch-Hund-Team relevant sind, 
wie zum Beispiel Fahrten im ÖPNV, 
Besuch von Einkaufszentren, Auto-
fahren und viele Situationen mehr. 
Denn Lernerfahrungen, die bis zum 
Alter von ca. 4 Monaten gemacht 
werden, sind besonders nachhaltig 
beim Hund verankert. 
Erfahrungen in verschiedenen Län-
dern, insbesondere in den USA, 
haben gezeigt, dass Anzeigehunde/ 
Warnhunde am besten mit und von 
den zukünftigen Besitzern/innen 
ausgebildet werden, denn für die An-
zeige des Unterzuckerungsgeruchs 
ist es förderlich, dass der Hund von 
Beginn an merkt, dass dieser Geruch 
etwas Besonderes darstellt. 
Die Vorteile der Selbstausbildung 
sind vielfältig. Am wichtigsten ist 
dabei, dass niemand die Unterzu-
ckerungssituation wirklich genau 
nachbilden kann und auch im Laufe 
der Diabetesdauer sich die Anzei-
chen verändern. Ebenso einzigartig 
ist die Körpersprache (Mimik und 
Gestik) eines jeden Diabetikers. 
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kommen bei mir leider häufig vor, 
denn Bewegung, Stress und nicht 
alltägliche Dinge machen den Blut-
zucker immer wieder „unberechen-
bar“.
Frieda hat als Anzeigeverhalten das 
Bellen gelernt und erkennt meine 
Unterzuckerungen im Durchschnitt 
bei Werten um die 70 mg/dl, dabei 
ist es besonders wertvoll dass Frie-
da auch den abfallenden Blutzucker 
anzeigt, nämlich wenn zum Beispiel 
Werte rasch sinken und die Tendenz 
haben weiter abzufallen. So ist auch 
unter Umständen die Anzeige von 
Werten über 100 mg/dl korrekt, ob-
wohl dies eigentlich normale Blutzu-
ckerwerte sind.
Frieda kann Hilfeleistungen wie das 
Bringen der Medibox (Blutzucker-
messgerät und Traubenzucker) und 
einer Saftflasche (kohlenhydrathal-
tiges Getränk, um den Blutzucker 
zu steigern) sowie das Drücken 
des Notfall-Knopfes erbringen. Die 

Zusammensetzung der einzelnen 
Hilfeleistungen zu einer automati-
schen Verhaltenskette wie Geruch 
wahrnehmen – Anzeigeverhalten 
ausführen (z.B. Bellen) – Bringen 
der Medibox – Bringen der Saftfla-
sche – Drücken des Notfallknopfes, 
vollführt sie im Alltag sehr zuver-
lässig. Dennoch stellen gerade die 
nächtlichen Unterzuckerungen eine 
besondere Herausforderung dar, da 
natürlich auch Anzeigehunde nachts 
ruhen/ schlafen und ihre Atmung 
flacher ist als gewöhnlich.
Anzeigehunde können überdies 
Hilfeleistungen aus dem Bereich 
der Behinderten-Begleithunde für 
den Menschen übernehmen, sofern 
diese durch z.B. diabetische Folge-
erkrankungen oder spezielle An-
forderungen im Alltag erforderlich 
sind – zum Beispiel: Türen öffnen, 
Gegenstände aufheben und bringen, 
Socken und Jacke ausziehen, hel-
fen die Waschmaschine auszuräu-

men, etc. Ein weiterer Baustein in 
der Ausbildung zum Assistenzhund 
ist wie bei allen Hunden auch der 
Grundgehorsam. Besonders wenn 
Assistenzhunde in der Öffentlichkeit 
mit einer Kenndecke kenntlich ge-
macht werden, ist das normale Sitz, 
Platz und Komm sowie das Laufen 
an lockerer Leine wichtig. Denn es 
zählt auch der Eindruck, den ein 
Assistenzhund in der Öffentlichkeit 
hinterlässt.
Im Juli 2015 hat Frieda gemeinsam 
mit mir die Prüfung zum Assistenz-
hund beim Verein Dogs with Jobs 
e.V. für Assistenzhunde und tierge-
stützte Therapie bestanden. 
(Weitere Informationen zum Verein 
folgen am Ende des Artikels.)

Schritte in der Ausbildung 
zum Diabetes Anzeige Hund

Die Ausbildung zum Diabetes An-
zeige Hund dauert ca. 12-18 Monate, 
je nachdem ob man mit einem Wel-
pen beginnt oder der Hund schon 
älter ist. Da vor allem die Bindung 
zwischen Hund und Mensch über 
den Trainingserfolg entscheidet, ist 
die Methode der Selbstausbildung 
am besten geeignet, den Hund für 
diese Aufgabe zu begeistern. Hierbei 
trainiert der Diabetiker selbst mit 
seinem Hund unter Anleitung des 
Trainers. 
In der Ausbildung werden für jedes 
Mensch-Hund-Team spezielle Trai-
ningswege entwickelt, die die natür-
liche Begabung des Hundes und die 
Fähigkeiten des Menschen nutzen 
und das Team optimal auf den indi-
viduellen Alltag vorbereiten. Es gilt 
den Hund für die Aufgabe zu mo-
tivieren, die Trainingseinheiten in 
den Alltag des Teams zu integrieren 
und den Spaß am täglichen Üben 
über längere Zeit zu erhalten.
Die Ausbildung kann (muss aber 
nicht) mit einem Welpen begonnen 
werden. Der Hund wird von Beginn 
an aber in beiden Fällen zur Nasen-

Drücken eines Knopfes (als Ersatz für ein Notrufsystem)

Geruchsarbeit am Geruchsbrett, Anzeigen der Hypo-Probe


